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rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


*, Fozialpolitiſche Gelehrtheit — ſozialpolitiſche 
Verkehrtheit. i 

Seitdem die ſoziale Frage in Mode gekommen iſt, kann 
man in wachſendem Maße die Beobachtung machen, daß neben 
der ernften wiſſenſchaftlichen Behandlung, welche ihr von beru— 
fener Seite zutheil wird, eine populariſirende Tendenz einher⸗ 
geht, deren Berechtigung ſowohl als Erſprießlichkeit dem nüch⸗ 
ternen Beobachter äußerſt fragwürdig erſcheinen muß. Wir 
denken natürlich nicht an das afterwiſſenſchaftliche Gebahren der 
ſozialdemokratiſchen Berufshetzer, welches ftatt auf die Klärung, 
auf die ſyſtematiſche Verwirrung des Urtheils der Maſſe hinar⸗ 
eitet, ſondern an jene Kategorie von ſtudirten jugendlichen 
Himmelſtürmern, welche in dem Bannkreiſe des ſozialen Pro⸗ 
lems umherirren wie die Mücke im Dunſtkreiſe irgend einer 
Lichtquelle, und die ſich in ihren eigenen Augen umſo wichtiger 
ünken, je weniger ihr Treiben vor dem Richterſtuhle einer be⸗ 
ſonnenen Kritik Stand zu halten vermag. 

Da iſt auf der tagespubliziſtiſchen Bildfläche ein Unter⸗ 
nehmen aufgetaucht, welches ſich „Sozialpolitiſches Zentralblatt“ 
nennt, und deſſen Herausgeber, Dr. Braun, ſich offenbar viel 
arauf zu Gute thut, den bahnbrechenden Apoſteln einer neuen 
ozialen Aera anzugehören. Dieſer Herr und fein Unternehmen 
dürfen als typiſch für eine unter unſeren jüngeren Gelehrten 
ervortretende Richtung gelten, welche auf dem geradeſten Wege 

„Fühlung mit der ſozialdemokratiſchen Bewegung zu nehmen, 
um dann ſpäter ganz und gar in ihr unterzugehen. Geblendet 
von den beſtechenden Theorien eines Proudhon, Marx, Laſſale 
und anderer Leuchten der modernen ſozialen Wiſſenſchaft, ver⸗ 
allen dieſe Elemente nur zu leicht einer kritikloſen Bewunde⸗ 
rung jener ſozialiſtiſchen Weltverbeſſerer und meinen eine 
wiſſenſchaftliche Großthat zu begehen, indem ſie an der Popu⸗ 
ariſirung ihrer Lehren arbeiten. Sie überſehen dabei ganz und 
gar, daß den eigentlichen Kern- und Angelpunkt aller ſozialen 
Entwickelung nicht die wiſſenſchaftliche Theorie, ſondern die 
praktiſche Lebenskenntniß und Lebenserfahrung bildet, alſo ein 

oment, über welches ſie ſelber noch nicht, oder doch nur in 
ehr beſcheidenem Maße verfügen. Unſere jungen Gelehrten, 
welche ſich auf das ſozlale Problem werfen, thun das meiſtens 
mit all dem Feuereifer, aber auch mit all der Unreife des 
Charakters und all dem Mangel an Lebenserfahrung, welcher 
ihrer Altersſtufe eigen zu ſein pflegt. Was ſie geſtern ſelber erſt 
gelernt, wollen fie heute ſchon wieder andere lehren nicht ſie 
beherrſchen ihren Stoff, ſondern laſſen fich von ihm beherrſchen 
bis zur ſklaviſchen Unterwürfigkeit. Daß fie mit einem ſolchen 
Thun ihren Mitmenſchen und ihrem Vaterlande dienlich und 
nützlich wären, wird kein Unbefangener behaupten wollen. Der 
„Vorwärts“ allerdings, das offizielle Parteiorgan der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, iſt voll Freude ob des Beginnens der 

taun und Geſinnungsgenoſſen, wohl wiſſend, daß die von dem 
ſoztalpolitiſchen Zentralblatt geleiftete bezw. noch zu leiſtende 

tbeit nur Waſſer auf die Mühle ſeiner volksverhetzenden, 
ſtaats⸗ und geſellſchaftuntergrabenden Agitation leitet. Wir aber 
möchten allen denen, die es angeht, zu bedenken geben, ob es 
die Aufgabe eines Jüngers der Wiſſenſchaft fein kann, die Hand 
zu leihen zu Beſtrebungen, welchen der ingrimmigſte Haß gegen 
alles, was die Menſchheit in vieltauſendjährigem Ringen nach 


Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 

— (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortsetzung.) 
den, „Gott ſegne das liebe Kind heute noch ſür dieſe Worte, 
enn das lebendige Auge verſagte mir wieder den Dienſt, 
ud 'ne kurze Raſt war mir ebenſo willkommen, wie n Tröpf⸗ 
en aus der Flaſche. Und den Umſchlag erneuerte Juana 
8 ſanft und behutſam, daß ich am liebſten unter ihren Hän⸗ 
Pi geſtorben wäre. Sie wollte verheimlichen, daß ihr's 
als ſer in den Augen zuſammenlief; aber ich wurd's gewahr, 
s ein Tropfen: auf meine Hand fiel. Das rührte mich, Dick, 
kann Dir nicht beſchreiben, wie tief; ich mußte mir Ge⸗ 
ib anthun, um ihr nicht zu Füßen zu fallen, mich anzu⸗ 
agen und ſie um Verzeihung zu bitten für das ſträfliche 
erlangen, womit ich ſie bisher betrachtet hatte. 
9 „Der Verband war fertig, ich verſpürte ſogar 'ne große 
inderung, und mit neuen Kräften griff ich zu den Riemen. 
* dem offenen Waſſer ſteuerte ſich's freilich leichter, aber 
er Kanal wand ſich unabläſſig einher, wie 'ne Loth⸗ 
— die zum Trocknen in Ringe zuſammengeſchoffen; oft ge⸗ 
abel ſtand er in derſelben Richtung zurück, aus welcher ich 
a erft gekommen, und da konnten wir uns dem Fluß nur 
"am nähern. Da ſtieg denn freilich der korrekte Verdacht 
mir auf, daß alle meine Mühe vergeblich ſein möchte. 
En lange dauerte es ſicher nicht, bis die Leute von der 
Aenda, an ihrer Spitze das braune Reptil, eintrafen, und 
wohl ſchwer geworden ſein, ſtromabwärts zu 


In tommen, wenn Wind und Strömung mir nicht 'ne Hand 


verſtar Nach meiner Berechnung mußte die Fluth noch wirken; 
lelſetad ich aber 'nen reg'lären Riemen zu handhaben, fo 
me . vier Paar Arme in dem Boot der Verfolger doch 
als mein eigenes einziges Paar. 

„Mit dem Kreuzen auf dem todten Waſſer war wieder 


Geſittung und Kultur gewirkt und geſchaffen hat, auf der Stirn 
geſchrieben ſteht; ob es unſere jüngere Gelehrtenwelt vor ihrem 
wiſſenſchaftlichen und patriotiſch⸗ſtaatsbürgerlichen Gewiſſen ver⸗ 
antworten kann, aktiv mitzuwirken an der Untergrabung des 
Beſtehenden, an der Herbeiführung einer Kataſtrophe, in deren 
Wirbeln Beſitz und Bildung gleicherweiſe elend zu Grunde 
gehen muß. 

Wer hierauf nicht mit ja antworten kann und mag, der 
kehre je eher deſto beſſer um auf der abſchüſſigen Bahn, welche 
ihn mit unfehlbarer Sicherheit an einen Punkt führen muß, wo 
ihm Erkenntniß und Reue nichts mehr nützen werden, weil ſie 
zu ſpät kommen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm hat bei ſeiner jetzigen Anweſenheit in 
Wien dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe perſönlich die 
Inſignien des Schwarzen Adlerordens verliehen. Dieſer Vorgang 
entbehrt nicht einer gewiſſen politiſchen Bedeutung. Als der 
Kaiſer das letzte Mal in Oeſterreich weilte, wurde, was damals 
allgemeines Aufſehen machte, dieſe Auszeichnung wohl dem un⸗ 
gariſchen Minifterpräfidenten zutheil, nicht aber dem Grafen 
Taaffe. Es müſſen jetzt alſo wohl die Erwägungen, welche 
damals der Ordensverleihung im Wege ftawden, hinfällig ge⸗ 
worden ſein. 

Eugen Richter in der „Freiſ. Ztg.“, und feine Gefinnungs⸗ 
genoſſen in anderen Blättern haben bereits längſt den Stab 
über die neue Militärvorlage gebrochen, ohne indeſſen die 
Vorlage ſelbſt zu kennen. Es iſt daher vollſtändig zutreffend, 
wenn geſchrieben wird: Bei der Beurtheilung der Militärvor⸗ 
lage wird man gut thun, die Kritik nicht voreilig bloß auf die 
einzelnen, mehr oder minder zuverläſſig und vollſtändig bekannt 
gewordenen Vorſchläge zu neuen Verſtärkungen und Organiſa⸗ 
tionen aufzubauen, ſondern die ſachliche „Begründung“ abzu⸗ 
warten. Aus derſelben iſt noch garnichts bekannt geworden und 
wird wohl auch vor der Einbringung in den Reichstag nichts 
bekannt werden. Es wird uns indeſſen berichtet, daß dieſes 
Schriftſtück von ungewöhnlich überzeugender Wirkung und Beweis⸗ 
führung ſei und die Nothwendigkeit einer Verſtärkung unſerer 
Streitkräfte gegenüber den gewaltigen, uns möglicherweiſe ent⸗ 
gegentretenden Zahlen außerordentlich eindringend darlege. Bevor 
man ſeine Stellung in einer Frage von ſo hoher Bedeutung 
feſtlegt, kann nur allen Parteien empfohlen werden, das voll⸗ 
ſtändige Material einſchließlich der „Begründung“ abzuwarten. 

Der Etat für die Kolonien ſoll, wie verlautet, für 
das Etatsjahr 1893/94 einige Mehrforderungen gegenüber dem 
Vorjahre enthalten. In erſter Linie dürfte es ſich hierbei um 
Deutſch⸗Südafrika handeln, wo das Reich durch die Kon⸗ 
zeſſionirung der Damaraland⸗Kompanie und die Abtretung Klein⸗ 
Windhoeks an das Syndikat für die deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſche 
Siedelung die moraliſche Verpflichtung des Schutzes dieſer in die 
Entwickelung unſeres Schutzgebiets tief einſchneidenden Unter⸗ 
nehmungen übernommen hat. — Wie es mit dem Etat für 
Deutſch⸗Oſtafrika beſtellt fein wird, entzieht ſich zur Zeit 
noch der öffentlichen Kenntniß, jedoch dürften hier wie für Deutſch⸗ 
Weſtafrika einige Mehrforderungen zu erwarten ſein. 


— ———— ——— — —— — 


'ne gute Zeit vergangen, als der Kanal ſich erweiterte. 'ne 
Inſel lag vor mir, das heißt, kein reg'läres Feſtland, ſondern 
ein Binſenwald mit 'ner Quantität Schilf dazwiſchen, und 
Alles ſtand im Waſſer. Ne grüne Binſenwand zog ſich hinter 
der Inſel vorüber, und das war's jenſeitige Ufer. Ich 
entſann mich wenigſtens, vor drei Wochen an demſelben 
Eiland vorüber geſteuert zu ſein. Stimmte dieſe Berechnung, 
ſo brauchte ich mindeſtens 'ne halbe Stunde ſcharfen Ruderns, 
um das Moor hinter mich zu legen: und als wir um die 
Inſel herumtrieben, gewahrte ich auf der Stelle, daß die 
Fluth noch entgegenwirkte, ich alſo mehr als dreifache Arbeit 
haben würde. 

„Ziemlich rathlos lugte ich um mich. Im Kopf und in den 
Armen hat ich 'n Gefühl, daß ich's nicht würde ſchaffen können. 
Zufällig ſchlug ich mein lebendiges Auge in die Richtung, in 
welcher die Hacienda lag und bemerkte, daß 'n Schwarm Enten 
und Sumpfvögel mit großem Geſchrei aufflog, als wäre er von 
Jemand geſtört worden. Schnell gab ich Juana n' Signal, 
ſich ruhig zu verhalten, dann horchten wir aufmerkſam. Und 
richtig, keine Minute dauerte es, da unterſchied ich in der 
Ferne das dumpfe Geräuſch, mit welchem eilfertig ſpielende 
Ruder gegen die Pflöcke ſchlugen. Es gehörte freilich das Ohr 
eines Kenners dazu, um's auszumachen. 

„„Wir werden verfolgt,““ erklärte ich dem Mädchen, 
und ich kalkulir', mein geſchwollenes Angeſicht ſah nicht com ⸗ 
fortabel aus. 

„Da richtete Juana ſich auf, daß ich in meiner Achtung 
vor ihr wie 'n Kind erſchien. „„Raily,““ redete ſie mich 
an mit 'ner Stimme, ſo feſt, wie die eines Commodors, 
„„Ihr habt gethan, was in Euren Kräften ſtand, mich 'nem 
| 1 Loſe zu entreißen. Werden wir dennoch eingeholt, 

o war das Geſchick wider uns. Eh' ich aber meinem Onkel 
oder irgend einen Andern in das mir beſtimmte Elend folge, 
ſoll das Waſſer hier mich verſchlingen. Ihr dagegen, Raily, 
rudert zu meinem Bräutigam und tragt ihm meine letzten 


Faſt ſämmtliche Wiener Blätter bringen auch heute 
wieder ſehr ſympathiſche Artikel anläßlich der Anweſenheit 
des Kaiſers Wilhelm in Wien bezw. Schönbrunn, und 
heben beſonders die hohe politiſche Bedeutung der alljährlichen 
Begegnung beider Kaiſer für das mitteleuropäiſche Bündniß her⸗ 
vor. Auch die politiſche Bedeutung der Dekorirung des Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Taaffe mit den Inſignien des Schwarzen 
Adleordens wird unter Betonung der beſonders ſchmeichelhaften 
Form der Ueberreichung durch Kaiſer Wilhelm ganz beſonders 
gewürdigt. 

Von einer Vertagung der Verhandlungen der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation iſt nunmehr definitiv Abſtand ge⸗ 
nommen. Die nächſte Sitzung des Buͤdgetausſchuſſes iſt für 
Donnerſtag in Budapeſt angeſetzt worden. — Der Marine⸗ 
ausſchuß der ungariſchen Delegation hat das Marinebudget an⸗ 
genommen. — Die Inangriffnahme der Valutakonferenzen ſoll 
in den nächſten Tagen bevorſtehen. Vorher werde noch eine 
Vereinbarung zwiſchen beiden Finanzminiſtern erfolgen, damit 
gegenſeitig keine Störung eintrete. 

Nach dem Berichte des Deputirten Cochèry über das fran⸗ 
zöſiſche Kriegsbudget betrugen die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Heeresausgaben ſeit dem Jahre 1870 15 Milliarden 
368 Millionen Franken. — Wahrlich ein ſtattliches Sümmchen 
für ein Land, das erſt 1870/71 einen unglücklichen Krieg zu 
beſtehen gehabt hat. 

Frankreich hat die beſten Kanonen! Der Bericht⸗ 
erſtatter des Marinebudgets ſagt es und ſo muß es ja wohl ſo 
ſein. Danach werde die franzöſiſche Marine in weniger als drei 
Monaten für die Ausrüſtung der Flotte über 300 nach dem 
Schnellfeuerſyſtem umgearbeitete Geſchütze verfügen, welche alle 
Kanonen der fremden Mächte an Wirkung überträfen. 

Der Pariſer „Figaro“ iſt in ſeiner Umfrage über 
den Sozialismus nun endlich auch bei Bebel angekommen. 
Darnach ſoll Bebel von der fortwährenden Ausbreitung des 
Sozialismus in Deutſchland überzeugt ſein; ſelbſt die katholiſchen 
Gegenden ſeien endlich ergriffen. Die nächſten Wahlen würden 
zeigen, welchen Boden der Sozialismus, beiſpielsweiſe in Weſt⸗ 
falen, habe. Bebel hofft, die Erneuerung des Geſellſchafts-Baues 
werde noch in dieſem Jahrhundert erfolgen, doch möge dies 
optimiſtiſch ſein. Im Kriegsfalle würden ſich die Sozialiften, 
wie alle anderen Deutſchen ſchlagen, nicht aus Vaterlandsliebe, 
ſondern weil ſie bei einer Dienſtverweigerung todtgeſchoſſen 
würden; er ſelbſt würde auch auf Guesde ſchießen, wenn er das 
Unglück hätte, an der Grenze Guesde gegenüber zu ſtehen. 
Wir meinen, ſowohl Herr Guesde wie Herr Bebel würden 
eintretenden Falles das Sprichwort beherzigen: Weit davon iſt 
gut vorm Schuß, und der Welt die Tragödie ihres Zweikampfes 
erſparen. 

In Carmaur werden die Zuſtände immer bedenklicher. 
Infolge des Erlaſſes des Präfekten des Departements Tarn, be⸗ 
treffend das Verbot öffentlicher Kundgebungen (Anſammlungen 
unter freiem Himmel ꝛc.) in Carmaux und den benachbarten 
Gemeinden, hat der Deputirte Boudin dem Minifterpräfidenten 
Loubet in einem Telegramm erklärt, die Bevölkerung werde eine 
Herausforderung darin ſehen, wenn der Erlaß aufrecht erhalten 
würde, und die Situation würde plötzlich aufs neue verſchlimmert 


Grüße zu. Sagt ihm, ich fei ihm bis in den Tod treu 
geblieben. 
ich mein Angeſicht. Ich 


„Bei ſolchen Worten ſenkte 
begriff, daß ſie's ernſtlich meinte und mein Reden am wenigſten 
'nen Einfluß auf ſie haben könnte. Dann ſah ich wieder 
empor, und ich denke, was ich ſprach, klang nicht minder ernſt. 
Denn vor mir ſaß fie wie 'ne Heilige; und 'ne Verehrung 
kam über mich, alß ich kalkulirte, welche Art von Liebe es 
ſein mußte, die ihr eine ſolche Kraft, einen ſolchen großen 
Mut verlieh. 

„„Noch geſchah nicht Alles, was in meinen Kräften ſteht,““ 
erklärte ich, „„mit der offenen Flucht iſt's freilich nichts, denn 
damit möchten wir keinen großen Vorſprung gewinnen. Aber'n 
Verſteck könnten wir ausmachen, in welchem wir bis zum Ein⸗ 
bruch der Nacht unentdeckt bleiben. Sollten ſie uns dennoch 
auskundſchaften, ſo vertheidige ich Euch mit meinem Leben. 
Entweder Ihr werdet gerettet, oder ſie mögen mich da unten 
im Schlamm an Eurer Seite ſuchen. Meinem Kapitän habe 
ich Treue geſchworen. Da er ſelber nicht gehen konnte, ſchickte 
er mich, nun darin lag 'n korrektes Vertrauen. Soll ich da 
ohne Euch wie'n verrätheriſcher Hund ihm vor Augen treten? 
Sein Blick würde mich umbringen. Fragte er mich, wo iſt 
Juana? nein — ich ertrüg's nicht. Ob ich 'nen Tag früher 
oder ſpäter auf meinem Poſten als 'n ehrlicher Mann ſterbe, 
macht keinen Unterſchied.““ 

„Da reichte Juana mir die Hand und ſprach mit 'ner 
Entſchloſſenheit, als ob's vom Herzen des ſtärkſten Mannes 
gekommen wäre: 

„„Guter Raily, ſo handelt denn, wie Ihr's für angemeſſen 
haltet und fürchtet nicht, daß ich verzage.““ 

„Ueber mich aber kam es, als ſeien mir ſtatt des ver⸗ 
lorenen Auges deren drei mitten im Kopf gewachſen, daß ich 
mit meinem Geiſt doppelt ſo viel ſah, als früher mit zwei 
leiblichen Augen. 

„Das Stoßen der Ruder — und es mußten ihrer ſieben 


K rn 


Elle drangen wir in daß Dickicht ein. 


PWW 


ſein. Er gebe deshalb im Namen der Republik und ſeiner 
ſozialiſtiſchen Kollegen dem Miniſterpräfidenten anheim, die Auf⸗ 
hebung der Maßregel in Erwägung zu ziehen. Die Maires 
weigern ſich außerdem, den Präfekturerlaß zu veröffentlichen. 
Infolgedeſſen hat der Miniſterpräſident den Erlaß aufgehoben, 
der Präfekt aber ſeine Entlaſſung eingereicht. Ferner hat die 
Departement Kommiffion der Pyrenäen die Regierung auf⸗ 
gefordert, in Carmaux den Ausſtand beizulegen, widrigenfalls 
alle . der Pyrenäen gegen die Regierung ſtimmen 
würden. 

In Newyork nahmen am Dienſtag die Feſtlichkeiten zur 
400 jährigen Wiederkehr der Entdeckung Amerikas mit einer 
großen Flottenſchau auf dem Fluſſe und in der Bai ihren Fort⸗ 
gang. Eine große Anzahl von herrlich geſchmückten und beflaggten 
Kähnen bedeckte den Fluß vom prächtigſten Wetter begünſtigt. 
Das Defils erfolgte in drei Kolonnen, die unter Salutſchüſſen 
herankamen. Die Mittelkolonne wurde von den ausländiſchen, 
die anderen von amerikaniſchen Kriegsſchiffen gebildet. Den 
Ehrenplatz nahm das ſpaniſche Schiff „Infanta Iſabel“ ein. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 12. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am Freitag Mittag wieder 

in Potsdam ein. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm geſtern die erſte 
Ausfahrt nach ihrer Geneſung. 
— Prinz Friedrich Leopold mußte die Betheiligung an 

den Feſtlichkeiten in Dresden einer Entzündung ſeines Knies 
halber aufgeben. In Glienicke iſt der Prinz am Mittwoch Nach⸗ 
mittag eingetroffen. 
— Wie ein Berliner Blatt hört, hat der Kaiſer dem Ge- 
ſandten in Peking, Herrn v. Brandt, den Ehekonſens zur Ver⸗ 
heirathung mit Miß Heard, Tochter des nordamerikaniſchen 
Generalkonſuls für Corea, mit Rückſicht auf die Beſtimmung, 
daß diplomatiſche Beamten Ausländerinnen nicht heirathen dürfen, 
verweigert, ſo daß die bereits geplante Trauung unterbleiben 
mußte. 
— Dem geſtrigen zu Ehren der öſterreichiſch-ungariſchen 
Diſtanzreiter in der Kaſerne des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments veranſtalteten kameradſchaftlichen Zuſammenſein wohnte 
auch Reichskanzler Graf Caprivi als alter Offizier des Regiments 
bei. Derſelbe brachte ein Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef aus. 
Er ſei als junger Offizier in der Liebe und Verehrung zu 
Kaiſer Franz Joſef als Chef des Regiments groß geworden, und 
in ſeiner gegenwärtigen Stellung, da er die Verhältniſſe klarer 
und richtiger zu beurtheilen in der Lage ſei als damals, ſei 
dieſe Liebe und Verehrung noch befeſtigt worden. Oberſt von 
Kotz antwortete als Vertreter der öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere 
mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer. 
—- Die öſterreichiſch-ungariſchen Diſtanzreiter haben heute 

früh Berlin verlaſſen und ſich zunächſt nach Dresden begeben, 
wo auch die deutſchen Diſtanzreiter aus Wien eingetroffen 
find. In Dresden find die Diſtanzreiter Gäſte des Königs von 
Sachſen. 
— Der Reichskanzler macht bekannt, daß der württember⸗ 
giſche Finanzminiſter, Dr. v. Riecke, zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ernannt worden iſt. 
— Der Chef des Generalſtabes, Generallieutenant Graf 

von Schlieffen hat einen Zwöchigen Urlaub angetreten. 
— Daß Oberpräſident von Achenbach wegen der Beſtätigung 
Zelles als Oberbürgermeiſter von Berlin ſeinen Abſchied gefordert, 
wird von der „Magdebuger Zeitung“ als völlig unbegründet 
bezeichnet. 
— Contreadmiral Valois iſt unter Beförderung zum Vize⸗ 
admiral zum Chef der Nordſeeſtation, Kapitän zur See Aſchen⸗ 
born unter Beförderung zum Contreadmiral zum Inſpekteur der 
1. Marineinſpektion ernannt worden. Ferner wurden Contre⸗ 
admiral Köſter zum Vizeadmiral, Kapitän zur See Hoffmann 
zum Contreadmiral befördert. Der Generalarzt der Marine, 
Dr. Wenzel erhielt den Rang als Contreadmiral. 
— Lothar Bucher, mehr als 20 Jahre hindurch Bismarcks 
treuer Mitarbeiter als vortragender Raih im Auswärtigen Amt, 
iſt im Alter von 75 Jahren heute früh zu Glion am Genfer⸗ 
See geſtorben. 
— Die im kaiſerlichen Geſundheitsamte errichtete Cholera⸗ 
kommiſſion hat ſich gegen Einfuhrverbote auf Fleiſch, Fiſche, 
Kaviar und Margarine aus Choleraorten ausgeſprochen. 


oder acht in zwei leichten Luſtböten ſein — war unterdeſſen 
ein wenig deutlicher geworden. Da indeſſen der Fluß ſelber 
in vielen Windungen lief, war's mit der Zeit nicht knapp 
ermeſſen. Halb ruderte ich um das Eiland herum — es 
mochte ſo groß ſein, wie'n guter Zimmerplatz — bis ich 'ne 
Stelle entdeckte, wo die Binſen dünner ſtanden. Dort hielt 
ich 'ne Minute an, um die Ruder zu verſtauen und Juana 
dar zu legen, wie ſie mich wohl 'ne Kleinigkeit unterſtützen 
möchte. Ich ſelbſt kniete darauf im Vordertheil nieder, lehnte 
mich weit über Bord, ergriff einige Binſen —- und zähe 
waren ſie wie Rohleder — und ſtetig zog ich an. Langſam 
glitt die Jolle in die Waldung hinein. Mit der linken Hand 
ergriff ich immer neue Binſen, um uns weiter zu bugfiren, 
wogegen ich mit der rechten die vor dem Bug befindlichen 
vorſichtig bog, daß ſie ſich zur Seite neigten, jedoch bei der 
langſamen Bewegung nicht einknickten. 
„Juana hatte hinten 'ne ähnliche 
genommen und richtete die Binſen, die 
zurückſchnellten, behutſam wieder auf. 
eine geknickt, ſo kappte ſie dieſelbe unterhalb des 
Waſſerſpiegels und legte ſie neben ſich in's Boot. So 
hatten wir bei dieſer Sorte von Fahrt 'nen doppelten Vortheil. 
Erſtens ließen wir keine Spuren hinter uns zurück, und zweitens 
glitten wir ſo geräuſchvoll einher, daß nicht 'ne Ente dadurch 
aus dem Schlaf geſtört worden wäre Fuß um Fuß, Elle um 
Die Ellen wurden zu 
Faden, und als hinter uns die Ausfiht längſt verlegt war, 
arbeiteten wir noch korrekt und eifrig, bis ich endlich rechnete, 
den Mittelpunkt der Inſel erreicht zu haben. Dann ſetzten wir 
uns einander gegenüber und aufmerkſam lauſchten wir auf die 
Verfolger. Dieſelben kreuzten noch 'ne Strecke abwärts und ver⸗ 
loren ihre Zeit mit dem Prüfen der Binſenwände, um in den⸗ 
felben die Spur der Jolle zu entdecken, oder fie hätten längſt 


heran fein müſſen. (Fortfegung folgt.) 


Stellung ein: 
nicht von jelber 


War wirklich 
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— Dem Bundesrath, der morgen u. a. über die Erweite⸗ 
rung des Zollausſchlußgebiets zu Bremerhafen beſchließt, iſt eine 
Denkſchrift über die Bekämpfung der Reblauskrankheit zuge⸗ 
gangen. 

— Hier iſt die Bildung einer Geſellſchaft im Gange, die 
in Uſambara (Deutſch⸗Oſtafrika) Kaffeeplantagen anlegen will. 

— Eine deutſch⸗ſoziale Vertrauensmänner⸗Verſammlung in 
Friedeberg hat der „Staatsb. Ztg.“ zufolge einſtimmig den Rektor 
Ahlwardt als Reichstagskandidaten für den Wahlkreis Friedeberg⸗ 
Arnswalde aufgeſtellt. 

— Geſtern fanden im 1. Berliner Landtagswahlkreis die 
Wahlmänner⸗Erſatzwahlen ſtatt. Die Betheiligung war eine un⸗ 
gemein ſchwache; es wurden faſt durchgehends die freifinnigen 
Kandidaten gewählt. 

— Ueber die Ergebniſſe der diesjährigen preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung macht der „Staatsanzeiger“ eingehende 
Mittheilungen. Danach iſt bei 2437 886 Cenſiten an Ein⸗ 
kommenſteuer der Betrag von 124 842 848 Mark veranlagt, 
45 284 021 Mk. mehr, als im Vorjahre bei 440 248 mehr 
Cenſiten. An dem Mehr find die erſt ſteuerpflichtig gewordenen 
juriſtiſchen Perſonen (Aktiengeſellſchaften, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaften u. ſ. w.) mit 2028 Cenfiten und 10 056 743 Mark 
betheiligt. Nach Abzug dieſer betrug das veranlagte Einkommen 
der Cenſiten 5 724 323 767 Mark (gegen 4 273 703 214 Mark 
im Vorjahre); davon entfallen auf die Städte 3873 Millionen, 
auf das platte Land 1851 Millionen. Das höchſte Durchſchnitts⸗ 
einkommen weiſt der Regierungsbezirk Wiesbaden, die niedrigſten 
die Regierungsbezirke Gumbinnen, Stade, Arnsberg und Trier 
auf. Mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ſind 
veranlagt 316 889 Cenfiten (gegen 254 280 im Vorjahre). Das 
veranlagte Einkommen dieſer Cenſiten beträgt nach den einzelnen 
Einkommensquellen geſondert: 1) Kapitalsvermögen 911 721 201 
Mark, 2) aus Grundvermögen 755 361 284 Mark, 3) aus 
Handel, Gewerbe und Bergbau 982 804 092 und 4) aus Ge⸗ 
winn bringender Beſchäftigung 593 941 967 Mark. Das veran⸗ 
lagte Einkommen dieſer Cenſiten ſtellte ſich alſo insgeſammt auf 
2812 342 242 Mark (gegen 1 887 440 517 Mark im Vorjahre). 
In Prozenten ausgedrückt, find im Jahre 1892/93 gegenüber 
dem Vorjahre Cenſiten veranlagt worden zu einem Einkommen 
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Reich betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende September 
d. J. 3 901 590 Mark (172 569 Mark weniger als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres). 

Dresden, 11. Oktober. Vormittags trafen die deutſchen 
Diſtanzreiter auf dem böhmiſchen Bahnhof ein, wo ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Offiziersdeputationen empfangen wurden. Am Nach⸗ 
mittage fand eine große Hoftafel ſtatt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 12. Oktober. Der Geheime Kommer⸗ 
zienrath Krupp hat zur Linderung des Nothſtandes in Hamburg 
und Altona der Sammelſtelle der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ 
10 000 Mk. überwieſen, wovon 7500 Mk. für Hamburg und 
2500 Mk. für Altona beſtimmt ſind. 

Köln, 12. Oktober. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Trier: 
Bei den Wahlen zum Gewerbegericht ſiegten die Chriſtlichſozialen 
mit großer Mehrheit über die Sozialdemokraten. 

Stuttgart, 12. Oktober. Das heute im Schloß zu Friedrichs⸗ 
hafen ausgegebene ärztliche Bulletin lautet: Die Königin⸗Wittwe 
hatte eine unruhige Nacht und leichte Delirien mit ausſetzendem 
Athem bei äußerſter Schwäche. 


Ausland. 

Wien, 11. Oktober. Wie die Blätter melden, hat ſich 
Kaiſer Wilhelm bei der Ankunft auf dem Nordbahnhofe gegen⸗ 
über dem Bürgermeiſter Dr. Prix über die günſtigen Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe in Wien und Berlin geäußert und die ſanitären 
Einrichtungen in Wien gelobt. Auf die Bemerkung des Bürger⸗ 
meiſters, daß auch Berlin in dieſer Beziehung nicht zurückſtehe, 
erwiderte der Kaiſer: „Ja wohl, in Berlin iſt das möglichſte 
geſchehen“. Wie weiter berichtet wird, ſagte der Kaiſer zu dem 
Premierlieutenant Frhrn. v. Reitzenſtein: „Ich gratulire Ihnen 
zu dem ſchönen Erfolge; ich habe Sie zum Rittmeiſter befördert. 

Rom, 12. Oktober. Das „Journal Sizilien“ fordert in 
einem patriotiſch gehaltenen Aufrufe die ſofortige Befeſtigung 
Siziliens gegen franzöſiſche Angriffe und kündigt die Bildung 
eines nationalen Vertheidigungskomitees für Sizilien an. 

Carmaux, 12. Oktober. Die ausſtändigen Bergarbeiter 
wurden heute Vormittag infolge des Erlaſſes, betreffend das 
Verbot öffentlicher Kundgebungen, durch Kavallerieabtheilungen 
verhindert, ſich bei den Einfahrtsſchachten zu den Gruben anzu⸗ 
ſammeln. Mehrere Widerſpänſtige wurden, obſchon der Deputirte 
Baudin dagegen proteſtirte, verhaftet. 5 

Cadix, 12. Oktober. Die Feſtlichkeiten zur 400 jährigen 
Wiederkehr des Tages der Entdeckung Amerikas durch Columbus 
haben begonnen. Der König und die Regentin kehrten vorgeſtern 
nach Huelva zurück, wo ein großes Nachtfeſt ſtattfand. Geſtern 
Nachmittag trafen ſie in Cadix ein, wo die „Santa Maria“ bei 
der Einfahrt in den Hafen mit einem franzöfiſchen Dampfer 
zuſammenſtieß. Der Schaden iſt unbedeutend. Am Abend 
trafen belgiſche, franzöſiſche und amerikaniſche Studenten⸗Abord⸗ 
nungen ein. Die Feſte verlaufen unter ungeheuerem Andrange 
in größter Begeiſterung und ohne Störung. 

Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 11. Oktober. (Einweihung 1 Unter Be⸗ 
theiligung des Magiſtrats, der Stadtverordneten und mehrerer Bürger 
fand heute die Einweihung des neuen Rathhauſes ſtatt. Die Feier be⸗ 
gann mit dem von einem Männerchor geſungenen Choral: „Lobe den 
Herrn“, worauf Herr Bürgermeiſter v. Goſtowski die Weihrede hielt, in 
welcher er zunächſt der Widerwärtigkeiten gedachte, die ſich dem nun 
vollendeten Bau einſt entgegenſtellten. Sodann ermahnte der Redner 
die Stadtväter, auch in dieſem neuen Hauſe unparteiiſch zum Wohle der 
Bürger zu wirken und dankte allen denjenigen, welche den Bau haben 
fördern helfen. Nach dem Geſange: „Nun danket alle Gott“, vereinigten 
ſich viele Theilnehmer zu einem Feſteſſen in Harri's Hotel. 
Dt. Eylau, 11. Oktober. (Ein beſonderes Pech) ſcheint der hier an⸗ 
ſäſſige Fleiſchermeiſter Knebel zu haben. Derſelbe war nach Alteiche ge⸗ 
fahren, um Schlachtvieh zu kaufen und hatte zu dieſem Zweck eine größere 
Geldſumme zu ſich geſteckt. Auf der Rückfahrt vermißte er ſeine Geld⸗ 
taſche. Er fand dieſelbe ſchließlich geöffnet auf dem Wagen und daneben 
einen Theil des Inhalts verſtreut. Leider fehlten aber acht Hundert⸗ 
markſcheine, welche trotz der ausgeſetzten 100 Mk. Belohnung bis jetzt 


noch nicht 18 find. Etwa vor einem Jahre hatte Knebel aus Ber’ 
ſehen 150 Mk. Papiergeld auf dem Tiſche zwiſchen anderem unbrauch⸗ 
barem Papier liegen laſſen. Beim Aufräumen des Zimmers hatte ſeine 
Frau nichts Eiligeres zu thun, als die Papierſcheine mit in den Ofen zu 
ſtecken und zu verbrennen. (N. W. M. 

2 11. Oktober. (Pferdemarkt). Der am 10. d. ſtattgefundene 
„große Jaſtrower Michaelipferdemarkt“ war ſehr zahlreich mit Pferden 
und Fohlen beſchickt. Der Zuzug begann bereits am 7. und ruhte au 
am Sonnabend nicht, an dem ſonſt Ruhe zu ſein pflegte. Der Markt⸗ 
platz war dieſesmal vollſtändig gefüllt und alle Stallungen waren bis 
auf den letzten Platz beſetzt. Viel kam dem Markte zu ſtatten, daß faſt 
überall die mit den Viehmärkten verbundenen kleinen Pferdemärkte auf? 
gehoben ſind. Es herrſchte ein wirklich reges Leben und die Geſchäfte 
gingen in einzelnen Pferdegattungen flott von ſtatten. Die Zahl der 
hier aufgetriebenen Pferde und Fohlen ſchätzt man auf etwa 2500. Die 
Nachfrage nach ſogenannten Luxuspferden konnte nach nicht annähernd 
befriedigt werden. Uebrigens war die Zahl der Käufer ungleich größer 
als die der Verkäufer. Manches gute Geſchäft hätte ſich noch machen 
laſſen, wenn mehr gute Waare am Platze geweſen wäre. u 

58 Schloppe, 11. Oktober. (Feuer. Undank). In große Aufregung 
wurden die Bewohner unſerer Stadt geſetzt, als geſtern Nachmittag dichte 
aus dem Hauſe des Maurers Doege aufſteigende Rauchwolken und 
lodernde Flammen den Ausbruch eines Brandes verkündeten. Es konnte 
bald feſtgeſtellt werden, daß es ſich nur um einen Schornſteinbrand 
handelte. Der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer zu 
unterdrücken. — Daß Undank der Welt Lohn iſt, mußte auch ein Bejiger 
aus einem benachbarten Dorfe erfahren, der in ſpäter Abendſtunde mit 
ſeinem Fuhrwerk aus der Stadt Filehne nach Haus fuhr und infolge 
anſtrengender Geſchäfte oder auch aus anderen Gründen ſüß entſchlummert 
war. Als er etwa noch eine Meile von ſeinem Heimatsdorfe entfernt 
war, wurde er durch den Zuruf zweier anſtändig ausſehender Fußgänger 
erweckt, die ihn baten, fie doch eine Strecke Weges mitnehmen zu wollen. 
Gutmüthig willfahrte er ihnen und gab auch dem einem die Zügel, um 
deſto ungeſtörter in den Armen Morpheus träumen zu können. Nach 
geraumer Zeit wurde er durch ſtarkes Rütteln des Wagens aufgeweckt 
und erkannte, daß er eben über ein Bahngeleiſe gefahren ſei. Daß war 
aber doch unerklärlich; denn eine Bahn gabs doch in der ganzen Gegend 
nicht. Plötzlich entſann er ſich ſeiner Fahrgäſte, und indem er ſich noch 
über den Verbleib derſelben den Kopf zerbrach, entdeckte er einen an 
ſeinem Aermel befeſtigten Zettel, der ihm Aufklärung brachte. Jene 
beiden Unbekannten hatten nämlich das Fuhrwerk gewandt und waren 
zurück nach Filehne gefahren. Für dieſe günſtige Fahrgelegenheit dankten 
ſie ihm und warnten ihn, ſich bei ſeinen künftigen Reiſen nicht wieder 
ſo — anzuſtrengen. » { 

Konitz, 11. Oktober. (Evangeliſcher Männer» und Jünglingsverein), 
Am vergangenen Sonntage iſt hier unter dem Vorſitz des Pfarrer Herr 
Hammer ein evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein mit 51 Mit 
gliedern ins Leben getreten. 

Mewe, 10. Oktober. (Raufereien mit zurückgekehrten Sachſen⸗ 
gängern). Zu welchen wüſten Szenen mitunter die Großprahlereien def 
ſogenannten Sachſengänger ihren heimiſchen Genoſſen gegenüber führen, 
zeigt folgender Vorfall. In einem hieſigen Schanklokale hatten ſich bei 
dem geſtrigen Tanzvergnügen auch Maurer eingefunden, die vor wenigen 
Tagen von ihrer Arbeit in Berlin heimgekehrt waren. Sie prahlten 
ihren hieſigen Genoſſen gegenüber mit dem Beſitze vielen Geldes, der 
eine zeigte ſogar einen Tauſendmarkſchein vor, traktirte mit Champagner 
und ließ ſich von der Muſik einen Tuſch nach dem andern blaſen. 
Dadurch erregte er den Neid der hieſigen Maurer, es kam zu Hänſeleien 
und ſchließlich zu Raufereien, wobei das Meſſer eine bedeutende Rolle 
ſpielte. Vier der Kämpfer ſind verwundet, der eine ſogar lebens? 
gefährlich. Gendarmen und eine Militärpatrouille ſtellten ſchließlich dis 
Ruhe wieder her. 

Elbing, 11. Oktober. (Spende für Hamburg). Der hieſige Magiſtrat 
hat bei der Stadtverordneten ⸗Verſammlung den Antrag geſtellt, zur 
Linderung der Noth der von der Choleraepidemie in Hamburg Heimge? 
ſuchten einen Betrag von 1000 Mk. zu bewilligen und an den dortigen 
Senat abzuſenden. 1 

Bromberg, 11. Oktober. (Bromberger Schienen⸗Submiſſion). Wie 
verlautet, hat der Miniſter die auf 110 Mk. ermäßigten Offerten der 
lt Schienenwerke (urſprünglich hatten fie auf 114 Mk. gelautet) 
abgelehnt. 1 

Bromberg, 12. Oktober. (Kanaliſationsprojekt. Verſammlung den 
Landräthe). Das Kanaliſationsprojekt für unſere Stadt iſt nunmehr von 
zur Genehmigung eingereicht worden. Nach dieſem Projekt ſollen die 
Abwäſſer der Stadt nach voraufgegangener Klärung in Klärbaſſins in 
die Brahe abgeführt werden. Hierzu iſt die Genehmigung der Behörde 
nothwendig. — Am 17. d. Mts. wird hierſelbſt in der Weinhandlung 
von Hermann Krauſe eine Verſammlung der Landräthe des Regierungs“ 
bezirks ſtattfinden. An derſelben wird u. a. auch der Herr Oberpräſident 
von Wilamowitz⸗Möllendorff aus Poſen theilnehmen. 

Mogilno, 12. Oktober. (Brand). Die Oelfabrik von J. London 
iſt niedergebrannt. Das Feuer griff bei der reichlichen Nahrung, die es 
fand, ſo ſchnell um ſich, daß die herbeigeeilte Feuerwehr nicht im Stande 
war, dem Brande Einhalt zu thun. | 

Stargard i. P., 12. Oktober. (Todesurtheil). Das Schwurgericht 
verurtheilte die Frau Gottlieb Baatz aus Hagenow bei Treptow 
a. d. Rega wegen Ermordung ihres Schwiegervaters zum Tode. Ihr 
Ehemann, der Beihilfe angeklagt, wurde freigeſprochen. 


CLoſtalnachrichten. 
5 Thorn, 13. Oktober 189. 
— Das Schiedsgericht) der Alters⸗ und Invaliditätsverſiche“ 
rung für den Kreis Thorn hält morgen früh 9 Uhr im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes eine Sitzung ab. 1 
— (Theologiſche Prüfung). Bei den Ende voriger Woche in f 
Danzig beendeten theologiſchen Prüfungen haben das zweite Examen die 
Kandidaten der Theologie Hammer, Heuer, Henſel, Kowalt, Mühlenbec } 
und Niemann, und das erſte Examen Buchholz, Droß, Gelonneck, Greger, 
Küßner, Stadie, Steffen und Vockenfuß beſtanden. 
— (Nach einer Mittheilung der ruſſiſchen Peſtver! 
waltung) iſt wegen der Cholera die Einfuhr von Lumpen, alten 
Kleidungsſtücken und Bettzeug leinſchließlich Daunen, Federn, Roßhaar 
ꝛc.) nach Rußland bis auf weiteres verboten. 
— (Ueber den Stand der Choleraepidemie in Polen) 
veröffentlicht das Bureau des Staatskommiſſars für das Weichfelgebiet 
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Herren Kreisphyſikus alba 05 Sie ene unt Ingenten, 8 
Metzger die Abflußwäſſer der Stadt nach dem Durchfluß durch die 
Reinigungsgefäße, welche kürzlich an den Kanalausgängen am Weichſel““ 
ufer aufgeſtellt worden ſind, unterſucht und verſchiedene Proben davon 
entnommen. Es dürften dieſe Proben inbezug auf die projektirte Kanal“ 
ſation als Beweis für die Unſchädlichkeit der Abflußwäffer nach erfolgte? 
Klärung dienen. ö 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 12. Oktober). A 

weſend waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter De 
Kohli, Bürgermeifter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat 
Schmidt, die Stadträthe Kittler, Behrensdorff und Fehlauer. Als te 
niſcher Beirath Herr Ingenieur Metzger. — 1) Die Wahl eines neuen 
Mitgliedes des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes wird bis Neujahr vertagt. er 
2) Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden bis 1. Januar 1893 wird ir 
Stelle des zum Stadtrath gewählten Stv. Fehlauer Stv. Steuerinſpekto 
Henſel gewählt mit 22 gegen 7 Stimmen. Stv. Henſel dankt mit warme ä 
Worten für das in ihn geſetzte Vertrauen, hofft aber, daß am 1. Jan 
die Wahl auf einen anderen fallen möge. — 3) Die Verſammlung tr 1 
hierauf in die Berathung der vorgelegten Projekte der Waſſerleite 
und Ranalifation. Der Vorſitzende hofft, daß nun gewiß die te 
Bürgerſchaft davon überzeugt fein wird, daß die ſtädtiſchen Beborden , 3 
vollen Bewußtſein ihrer Verantwortung an diefe folgenſchweren un dt 
nehmungen herangetreten find. Es handelt ſich nicht nur um der? 2.40 
aufzulegende Laſten, ſondern auch um die Verwirklichung eines ja 
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lang in der Bürgerſchaft gehegten Wunſches, deſſen Erfüllung nun all⸗ 
mählich zur unbedingten Nothwendigkeit geworden iſt. Es handelt ſich 
nun nicht mehr darum, ob Waſſerleitung, ob Kanaliſation, ſondern nur 
darum, etwaige Mißgriffe zu vermeiden, das Richtige zu treffen und die 
Bürgerſchaft zu überzeugen, daß alle bisher noch unklaren Punkte noch⸗ 
mals reiflich erwogen werden. Stadtv. Wolff, Berichterſtatter des 
Ausſchuſſes zur Berathung der beiden Vorlagen, referirt nun über die 
Beſchlüſſe deſſelben und giebt nochmals einen kurzen Ueberblick über das 
Projekt der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlage, der im allgemeinen 
den Ausführungen des Herrn Ingenieurs Metzger im Saale des Artus⸗ 
hofes entſpricht. Der Ausſchuß empfiehlt dem Plenum beide Entwürfe 
unverändert anzunehmen und die Kanaliſation mit Klärung der Ab⸗ 
wäſſer, nicht mit Berieſelung, auszuführen. Von einer Prüfung der 
Projekte durch auswärtige Sachverſtändige glaubt der Ausſchuß abſehen 
zu dürfen, da dieſe Herren mit den lokalen Verhältniſſen nicht vertraut 
find, Die Koſten der Waſſerleitung find auf 1000000 Mk., der Kanali⸗ 
ſation mit Klärungsanlage auf 900 000 Mk. veranſchlagt. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt, die königl. Staatsregierung um Beihilfe zu dieſen Koſten 


zu bitten und erſucht die Verſammlung, da alle Spezialfragen ſehr ein⸗ 


gehend erörtert worden ſind, die Vorlage anzunehmen und die Gelder 
zu bewilligen. Wenn mit den Arbeiten ſogleich begonnen werden kann, 
wird das große Werk, nach den Angaben der Techniker, im Winter 1894 
vollendet ſein. Nachdem erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli das Projekt 
nochmals zur Annahme empfohlen hat, betont Stadtbaurath Schmidt 
aufgetauchten Zweifeln gegenüber, daß der Anſchluß der Bromberger 
Vorſtadt an das Kanalnetz der Innenſtadt unbedingt nothwendig ſei. 
Die ſanitären Verhältniſſe ſind dort nicht beſſer als in der Stadt, ge⸗ 
nügende Vorfluth iſt nicht vorhanden und in zwei, drei Jahren würde 
ſich doch die Unerläßlichkeit des Anſchluſſes, der etwa 220 000 Mk. koſtet, 


2 herausſtellen. Jetzt bauen wir noch verhältnißmäßig billig, in zwei, drei 


Jahren aber, wo alle größeren Städte, durch Hamburgs Unglück belehrt, 
an die Ausführung einer Waſſerleitung und Kanaliſation ſchreiten 


werden, werden die Materialien, beſonders die Preiſe für Eifen und Cement 
0 ſteigen, daher empfiehlt fich der ſofortige Anſchluß. Stadtbaurath Schmidt 


hebt ferner hervor, daß die Entfernung des Schlammes durch Druckluft 
ein ganz untergeordneter Theil des ganzen Projekts ift, auch durchaus 


A 1 kein myſteriöſes, gewagtes Unternehmen darſtellt, wie manche der Herren 


zu glauben ſcheinen. Pumpen heben den Schlamm aus den Senkgruben 
und befördern ihn durch ein Druckrohr aus der Stadt heraus, wo er 
durch Vermengung mit dem ſtädtiſchen Gemülle kompoſtirt und ſo zu 
einem guten Dungmittel wird. Gegenüber den Bedenken der Gtov. 
Alk, Dietrich und Sand führt der Redner an, daß ſich dies Druckluft⸗ 
derfahren in vielen Städten Englands bewährt hat und neuerdings auch 
in Köln a. Rh. eingeführt werden ſoll. Der einzige ſchwierige Punkt iſt 
die Sorge, den kompoſtirten Schlamm los zu werden. Man hat die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Landwirthe, die anfangs das vorzügliche Dünge⸗ 
mittel gern kaufen, bald ausbleiben, da ihre Aecker überſättigt ſind; den 
Kompoft per Bahn aber weiter zu befördern, lohnt ſich nicht. Auch 
Nerin würde aber wohl Rath geſchafft werden und dies kein Grund fein, 
er königl. Staatsregierung nach dem Wunſche der Herren Dietrich und 
lk ein unvollſtändiges Werk vorzulegen. Der Redner mahnt nochmals 
dringend, ebenſo wie Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Kämmerer 
Stachowitz, den Antrag des Stv. Dietrich: das Druckluftprojekt nur in 
Ausſicht zu nehmen, nicht aber die hierzu erforderlichen Koſten zu be⸗ 
willigen, abzulehnen, auch die beiden Projekte nach dem Antrage des 

tw. Sand nicht zu trennen, da derartige unfertige Vorſchläge die 
königl. Staatsregierung keinesfalls genehmigen werde. Nachdem die 
Debatte geſchloſſen ift, wird der Antrag des Sto. Sand: die projektirte 
Waſſerleitung zu genehmigen, die Beſchlußfaſſung über die Kanaliſations⸗ 
anlage aber auszuſetzen, bis ſich die königl. Staatsregierung zu günſti⸗ 
gen Anleihebedingungen verſtanden hat, einſtimmig abgelehnt, desgl. auch 
der Antrag des Sto. Cohn: die Arbeiten ſolange aufzuſchieben, bis die 
königl. Staatsregierung ihre Genehmigung dazu ertheilt habe. Der 
Antrag des Stv. Dietrich: erſt noch einmal zu erwägen, ob ſich an 
Stelle des Druckluftprojektes nicht noch eine beſſere Methode empfehle 
und die Koſten für erſteres nicht zu bewilligen, wird gegen die Stimme 
des Antragſtellers abgelehnt und die Magiſtratsvorlage unverändert an⸗ 
genommen. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

— (Stadtverordnetenwahlen). Ende dieſes Jahres ſcheiden 
wegen Ablaufs der Wahlperiode folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: bei der 1. Abtheilung: die Herren Konrad 
Molph, Nathan Hirſchfeld, Theodor Kolleng und Auguft Glogau; bei 
der 2. Abtheilung: die Herren Hugo Dauben, Guſtav Fehlauer, Friedrich 
Wegner und Karl Guſtav Dorau; bei der 3. Abtheilung: die Herren 
Delar Kriwes, Ferd. Gerbis, Hermann Kolinski und Reinhard Uebrick. 
Die Ergänzungswahlen auf die Dauer von 6 Jahren finden Mitte No⸗ 
dember im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ftatt. 5 

— Gur neuen Gebäudeſteuerveranlagung). Die For⸗ 
delare zum Zwecke der Anfertigung der Gebäudebeſchreibungen, die 
en Gebäudeeigenthümern Ende vorigen Monats zur Ausfüllung zuge⸗ 
ftellt worden find, müſſen ſpäteſtens am 16. Oktober im Bureau I, 
Sprechſtelle, wieder abgeliefert werden. Sollte dieſer Termin nicht ein⸗ 
gehalten werden, fo wird auf Koſten der ſäumigen Gebäudeeigenthümer 
Anfertigung der Gebäudebeſchreibungen bewirkt. In gleicher Weiſe 
Aid verfahren, falls die angefertigten Beſchreibungen ꝛc. unbrauchbar 
Ind daß dieſelben der neuen Gebäudeſteuerveranlagung und der Fort⸗ 
chreibung dieſer Steuer nicht zur Grundlage dienen können. 

— (Sur Thorner Statiſtik). Von 66 Straßen und Plätzen 
üben mehr als 20 Nummern: Alter Markt 37, Bader 28, Bäcker⸗ 51, 
N elte⸗ 46, Brombergers 110, Brüden: 40, Coppernikus- 43, Culmer⸗ 30, 
gulmercaufiee 92, Gerber: 35, Leibitſcher⸗ 93, Mauer: 93, Mellin⸗ 137, 
beeuer Markt 26, Schlachthaus⸗ 59, Schuhmacher⸗ 29, Segler- 31, Stro⸗ 
66585 24, Weinbergerſtraße 44. — Von 1004 Privathäusern gehören 
in deutſchen, 189 polniſchen, 150 jüdiſchen Eigenthümern; letztere meiſt 

en Hauptſtraßen, die nächſtvorhergehenden in den Vorſtädten. 
Warn (Anonymen Briefſchreibern) möge folgender Fall zur 
barnung dienen. Ein Reiſender hatte an eine Firma in Tübingen 


Sade „von Beleidigungen ſtrotzende anonyme Poſtkarten“ geſchrieben. 


Mo 


utorſchaft wurde ermittelt und er vom Schöffengericht zu 150 
En loſtrafe, event. 15 Tagen Gefängniß, verurtheilt. Der Staats⸗ 
Fa hatte 3 Wochen Gefängniß beantragt. Wegen weiterer anonymer 
Qeibriften beleidigenden Inhalts hat ſich der Reiſende noch vor den 
richten in Stuttgart, Cannſtatt und Heilbronn zu verantworten. 
Aue e (Stenographiſcher Unterricht). Der Verein für ver⸗ 
in ſachte Stenographie (Syftem Dr. Johnen, Dr. Socin, Schrey) eröffnet 
nächſter Zeit einen Unterrichtskurſus in der vereinfachten Stenographie. 
du einer Beſprechung über die Legung der Unterrichtsſtunden ꝛc. find 
men und Herren, welche ſich daran betheiligen wollen, künftigen 


Kanntag, nachmittags 4 Uhr in die Wohnung des Herrn Behrendt, 


atharinenſtr. 3, II Treppen eingeladen. 

Veran (Der neue Männergefangverein „Liederfreunde“) 
— ſtaltet, wie ſchon einmal mitgetheilt, am nächſten Sonntag im 
mit enſaale des Schützenhauſes ſein erſtes öffentliches Konzert im Verein 
er Kapelle des Artillerieregiments. Man darf dem Unternehmen 
Veſangsareſſe entgegenſezen, da bekanntlich die Mitglieder der früheren 
auch abtheilung des Turnvereins den Stamm des Vereins bilden, 
late r denſelben viele neue Kräfte gewonnen ſind, die von dem Diri⸗ 
Iten Nb Ulbrecht während längerer Uebungszeit ihre Schulung er⸗ 
Schlam (Freiwillige euerwehr). Sonntag früh findet in der 
ſreſammgaſſe (Kloſter 12 die lußübung beider Abtheilungen der 

ſwilligen h fut ee 5 7 
} in der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
direktor Splett den Vorſitz, als Beifiger fungirten die Herren 


Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Andreas Prylinski aus Gr. Mocker und der Ein⸗ 
wohner Hermann Zimmermann aus Lonzyner Hütung, beide wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 1 
Monat Zuchthaus reſp. 6 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Katharina 
Prylinski daher wegen 2 Diebſtähle zu 1 Woche Gefängniß, die Arbeiter 
Joſef Czerwinski und Ignatz Kanozynski aus Culm wegen Diebſtahls 
zu je 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz Jaworski daher wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Johann Rotzoll aus Pniewitten wegen Körperverletzung und Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens zu 1 Monat Gefängniß und 3 Tagen 
Haft, der Arbeiter Franz Maczkiewicz daher wegen Hausfriedensbruchs 
zu 4 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Nicolaus Wisniewski aus Lip⸗ 
pinken und Alexander Wawrowski aus Pniewitten wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung, Hausfriedensbruchs und Beilegung eines falſchen Namens 
zu 6 Wochen Gefängniß und 9 Tagen Haft, reſp. 6 Wochen Gefängniß 
und 6 Tagen Haft, der Arbeiter Leo Smigielski daher wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Beilegung eines falſchen Namens zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß und 3 Tagen Haft. Von der Anklage der Körperverletzung 
wurde letztgenannter Angeklagter freigeſprochen. Ferner wurden ver⸗ 
urtheilt die Arbeiter Franz Grzegorowski und Stephan Brzyski aus Kl. 
Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zu je 3 Monaten Gefängniß, die Ar⸗ 
beiter Johann Jankowski und Michael Jankowski aus Rynsk wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 bezw. 2 Monaten Gefängniß, das 
Schulmädchen Johanna Zimmermann daher wegen Beihilfe zum Dieb⸗ 
ſtahl zu einem Verweiſe, der Tagelöhner Auguft Harke aus Schönwalde 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Jahren Gefängniß, die Arbeiter 
Boleslaus Winiarski und Albert Tews aus Schönwalde ſowie Hermann 
Dahmer aus Kolonie Weishof wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
je 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Der Beſitzerſohn Guſtav Bartz aus 
Schönwalde wurde von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung 
freigeſprochen. 8 f 

— (Unfälle). Geſtern Nachmittag iſt der Wagen des Fuhrmanns 
Groß, mit ca. 40 Sack Kleie beladen, von der hohen Uferböſchung nahe 
der Winde in die MWeichjel geſtürzt. Die Pferde wurden vor dem Sturz 
dadurch bewahrt, daß die Halskoppeln riſſen. Der Wagen hatte keinen 
Hemmſchuh. — Um die gleiche Zeit fiel ein angetrunkener Flößer, als 
er mit mehreren Genoſſen in einem Kahn von dem Ufer zu ſeiner Traft 
fahren wollte, in die Weichſel. Er wurde von ſeinen Begleitern heraus⸗ 
gezogen und bekam dann von ihnen auf der Traft einen fühlbaren 
Dentzettel für ſeine Ungeſchicklichkeit. BER 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) ift ausgebrochen im hieſigen 
Kreiſe unter dem Rindvieh der Güter Zajonskowo, Nawra und Kucz⸗ 
wally und des zu dem Gute Papau gehörigen Vorwerks Elsnerode, unter 
den Schafen der Güter Schwirſen, Nawra und Papau. 3 

— Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind: 
vieh und den Schafen des Gutes Paulsdorf, hieſigen Kreiſes. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen f 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug 1 7 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,44 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. — Der Regierungsdampfer „Ente“ ſchleppte 
heute zwei Eiſenprähme nach Zlotterie zum Bagger „Excuvator“. 


(0 Podgorz, 13. Oktober. (Feuer). Geſtern um 11 Uhr vormittags 
brach in einer Dachſtube des Streifling'ſchen Wohnhauſes Feuer aus. 
Ein großer neben dem Kamine aufgeſtapelter Kienhaufen hatte ſich ent⸗ 
zündet und der Rauch drang ſchon durch das Ziegeldach. Da aber der 
Wirth und einige Leute gleich zur Stelle waren, wurde das Feuer bald 
gelöſcht, und ſo kamen die Bewohner noch mit dem bloßen Schreck davon. 


Die Cholera. 

Die Choleraſeuche ſcheint in Berlin jetzt völlig erloſchen 
zu ſein. Im Krankenhauſe zu Moabit ſowohl, als auch bei der 
Sanitätskommiſſion iſt ſeit Dienſtag kein neuer Erkrankungs⸗ 
bezw. Todesfall zur Kenntniß gekommen. Zwar wurden noch 
2 Perſonen als „verdächtig“ eingeliefert, doch konnte ſofort feſt⸗ 
geſtellt werden, daß ihre Erkrankung einen andern Grund hatte. 
Dem einzigen Cholerapatienten Schubert geht es fortdauernd 
gut; er dürfte bereits in 4 Tagen als geheilt entlaſſen werden. 

In Hamburg werden vom 12. ds. amtlich 19 Cholera⸗ 
erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf 
Dienſtag 14 Erkrankungen und 1 Todesfall. Die Transporte 
betrugen 10 Kranke. — Aus Altona wird eine Erkrankung 
und kein Todesfall gemeldet. 

In Budapeſt waren bis Dienſtag Mitternacht 42 Er⸗ 
krankungen und 15 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen. In 
Titel erkrankten 7 Perſonen, drei davon ſtarben. In Sze⸗ 
gedin iſt ein neuer Todesfall vorgekommen. 

In Krakau ſind von Montag bis Dienſtag früh keine 
Choleraerkrankungen und kein Todesfall vorgekommen, ebenſo iſt 
in Niepolomice, wo ſich die Erkrankten auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung befinden, kein neuer Fall bekannt geworden. 

Das plötzliche Wiederauftreten und ſchnelle Umſichgreifen 
der Cholera wird aus Antwerpen, dem Wäslande, 
dem Termondebezirk und dem Borinage gemeldet. 
Auch in der Vorſtadt Brüſſels Mölenbeck find infolge plötzlichen 
Wiederanwachſens der Epidemie 7 neue Erkrankungen vorge⸗ 
kommen, darunter 3 hoffnungsloſe. 


MWannigfaltiges. 


(Vom Diſtanzritt). In Wien fand am Dienſtag Nach⸗ 


mittag die Preisvertheilung an die deutſchen Diſtanzreiter ſtatt. 
Der Generalinſpektor der Kavallerie, Baron v. Gagern, über⸗ 
reichte perſönlich dem Frhrn. v. Reitzenſtein den Ehrenpreis des 
Kaiſers Franz Joſef. Zum Schluß dankte General v. Gagern 
den Offizieren und wünſchte ihnen glückliche Heimfahrt, worauf 
ein deutſcher Offizier namens aller den Dank für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme ausſprach. Graf Starhemberg ſoll außer der 
Reihe zum Rittmeiſter befördert werden. — Wie verlautet, ſind 
ſämmtliche in Wien anweſenden deutſchen Diſtanzreiter Gäſte des 
Kaiſers Franz Joſef geweſen. Die geſammten Koſten des 
Aufenthalts wurden aus der Privatſchatulle des Kaiſers beſtritten. 
Eine Anzahl preußiſcher Offiziere überreichte durch den Ritt⸗ 
meiſter v. Dewitz vom Leib⸗Garde⸗Huſarenregiment dem öſter⸗ 
reichiſchen Oberlieutenant v. Miklos ein goldenes Theeſervice als 
Anerkennung dafür, daß er den Record Berlin⸗Wien zuerſt feſt⸗ 
geſtellt hatte. l N 

(Berurtheilung.) Der Bankvorſteher der Leobſchützer 
Kommandite des Schleſiſchen Bankvereins, Michaelis, iſt wegen 
Unterſchlagung und Fälſchung zu 17 Jahr Gefängniß und eins 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt worden. 

(Ein Menſchenleben) hat am Sonntag der auf dem 
Müggelſee tobende Sturm gefordert. Ein Vierergig eines Ber⸗ 
liner Ruderklubs ſchlug auf dem Müggelſee in der Nähe des 
Förſterhauſes wegen des hohen Wellenganges voll Waſſer und 
kenterte. Die Inſaſſen verſuchten ſchwimmend, indem ſie das 
Boot mit ſich fortſchleppten, das Ufer zu erreichen. Nur einer von ihnen 
fühlte ſich ſo ſchwach, daß er, auf dem Kiel des Bootes ſitzend, 
mitgezogen werden mußte. Plötzlich aber verlor er die Beſinnung, 
glitt von ſeinem Sitze herab und verſchwand in den Wellen. Ein 
ſofortiger Verſuch ſeiner Kameraden, ihn wieder zu finden, 
war erfolglos geblieben. — Auch ein Segelboot mit vier In⸗ 
ſaſſen iſt, wie das „Kl. J.“ hört, am Montag auf dem Müggel⸗ 
ſee verunglückt. 


(Bran d). Montag nachts iſt in Bettenhauſen bei Kaſſel 
die Rocholl'ſche Pfeifen⸗ und Stockfabrik größtentheils nieder⸗ 
gebrannt. 

(Der Poſtaſſiſtent Grahmann), der aus Grimma 
nach Unterſchlagung von Poſtgeldern flüchtig geworden war, iſt 
am Dienſtag in Hamburg verhaftet, ein großer Theil des unter⸗ 
ſchlagenen Geldes iſt bei ihm vorgefunden worden. 

Herr Heinrich Pudor in Dresden), der bekanntlich 
den Doktortitel abgelegt hat, hat ſich nun auch entſchloſſen, ſeinen 
Namen zu ändern. Er ſchreibt in einem Aufſatze ſeiner „Dresdener 
Wochenblätter“: „Die italieniſirende Pudor⸗Periode iſt für meinen 
Namen und mein Geſchlecht vorüber; ich nehme wieder meinen 
eigentlichen, urſprünglichen, guten, ehrlichen deutſchen Namen an 
und nenne mich von jetzt ab „Scham“ ... Man ſoll in hundert 
Jahren nicht ſagen: wenn er wirklich in ſeinem deutſchen Vater⸗ 
lande gewurzelt hätte, ſo hätte er es nicht ausgehalten, bei einem 
lateiniſchen Namen gerufen zu werden. — Ich habe es nicht 
ausgehalten Heinrich Scham.“ = 

(Wegen Beleidigung der israelitiſchen Reli 
gionsgeſellſchaft) ſtand am Montag der Redakteur Kleemann 
von der „Ulmer Schnellpoſt“ vor dem Ulmer Schwurgericht. 
Die Anklage betraf einen von Kleemann verfaßten Artikel „Der 
Talmud“. Der Vertheidiger führte aus, daß nur die jüdiſche 
Sittenlehre angegriffen ſei. Die Geſchworenen verneinten die 
Frage, ob eine Beſchimpfung der Religionsgeſellſchaft vorliege 
und ſprachen den Angeklagten frei. 

(Choleraexzeß). Der amtliche „Dnewnik Warszawski“ 
meldet: In der 6000 Einwohner (davon 5000 Juden) zählenden 
Stadt Oſtrow (Gouvernement Warſchau) kam es zu Exzeſſen 
zwiſchen Juden und Chriſten, weil erſtere den ſanitätspolizeilichen 
Anordnungen der Behörden inbetreff der dort herrſchenden 
Cholera hartnäckigen Widerſtand leiſteten, auch angeblich die 
Trinkwaſſerbrunnen verpeſteten, indem ſie zum Waſchen von 
Choleraleichen benutztes Waſſer hineingoſſen. Die Juden miß⸗ 
handelten die Chriſten auf den Straßen arg und warfen ihnen 
die Fenſter ein. Fünf Anſtifter wurden verhaftet und ins Ge⸗ 
05 abgeführt. Die Cholera greift im ganzen Gouvernement 
um ſich. 

(Durch einen Zuſammenſtoß zweier Züge) auf 
der Newyorker Hochbahn wurden am Dienſtag Abend dreizehn 
N ſchwer und eine größere Anzahl Perſonen leicht ver⸗ 
wundet. 8 


NMeueſte Nachrichten. 
London, 12. Oktober. Die Beiſetzungsfeier Lord Tennyſons 


in der Weſtminſterabtet geſtaltete ſich äußerſt feierlich in Gegen⸗ 
wart einer großen Menſchenmenge. Die königliche Familie ſowie 
hervorragende Perſönlichkeiten ſandten Kränze, welche den für 
den Dichter beſtimmten Platz der Abtei bedeckten. Die Sarg⸗ 
tuchsſchnüre hielten die Lords Salisbury, Selborne, Roſebery, 
Dufferin, Kelvin, Herzog Argyll, der Geſchäftsträger der Ver⸗ 
einigten Staaten und andere hervorragende Perſönlichkeiten. Die 
Königin, ſowie die Mitglieder der Königsfamilie waren im Zuge 
beſonders vertreten. 

Newyork, 12. Oktober. Anläßlich der Kolumbusfeier fand 
geſtern Abend ein Feuerwerk ſtatt. Mehrere tauſend Katholiken 
Newyorks defilirten vor dem Vizepräſidenten Morton. Daran 
ſchloß ſich eine von dem katholiſchen Klub veranſtaltete Muſik⸗ 
aufführung und ein Konzert der deutſchen Mufikvereine, die unter 
der Bezeichnung „Columbus' freier Sängerbund“ ſich zuſammen⸗ 
gethan hatten. Der Feier wohnten der Präfident Cleveland, der 
Mayor von Newyork ſowie viele hervorragende Deutſche bei. 
—— 

Telegramme. 

Gleiwitz, 13. Oktober. 
dem hieſigen Oberbürgermeiſter Kreidel mit, daß er beſtimmt 
nach Oberſchleſien komme. 

Bu dap eſt, 13. Oktober. Von Dienſtag Abend 6 
Uhr bis Mittwoch zur gleichen Zeit ſind 19 Choleraer⸗ 
krankungen und 13 Todesfälle vorgekommen. Außerdem 
wurden in das Garniſonhoſpital 7 choleraverdächtig Erkrankte 
transportirt. 

Szegedin, 13. Oktober. 
fall an Cholera vorgekommen. 

Marſeille, 13. Oktober. Neuerdings find 5 ver⸗ 
dächtige Choleratodesfälle vorgekommen. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromali in horn. 
B rere 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Okt. 12. Okt. 


Hier iſt kein weiterer Todes⸗ 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa N a 204—60 | 205—50 
Hk auf Warſchau kurz . 1204—45 | 205—50 
Nea Reichsanleihe 3½ /. . 100-4011 
Preußiſche 4% Konſols ee 107— 1107— 
Sala ſandbriefe 5% „ 99— | 65-20 
olniſche Liguidationspfandbriefe . 462-70 62-90 
We r Pfandbriefe 3½ % . 19710 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 1J186—70 | 185—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 16725167 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 170—15 170—15 
Birigen gelber: Oktb;NRovobr. . » x». 154— 154 —25 
Dil nme v2, a urn 7 Mal a ar ee a 159—50 | 159— 25 
loks in Newport. » » 2 2 2 2 2 00. [Beiertag]| 79-1, 
Rangen: ltr mann se A RI STADT 
Rob ⸗Novbr⸗ rn , n ene 
Novbr.⸗Dezbr. ern . I142—20141—70 
April⸗ Mai . . 1J144— 143—70 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. “00 1 49—301 49—90 
en 50—10 50-60 
Spiritus: » 
ene — — 
eee eee 50 
70er Ok tbr... . «1 33—90| 33—90 
70er April-Mat. oo 0 > 2 0 2.0 2.018880] 33-70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 12. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,50 DIE. Bf. 


Getreidebericht der W n kam as für Kreis Thorn. 
orn den 13. Oktober 1892. 
Wetter: ſchön fühl. = 


4 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, der Abzug nach aus⸗ 
wärts ſtockt, 128/129 Pfd. bunt 140 M., 132/133 Pfd. hell 
144/145 M., 136/137 Pfd. hell 146/147 M. 

Roggen 8 123/125 Pfd. 125/127 M., 128/130 Pfd. 129/130 

ark. 
Oerſte Brauwaare 135/140 M. 
Erbſen Futterwaare 130/132 M. 


Kultusminiſter Boſſe theilt 


1 
RN 
1 
4 
> 
1 
1 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1892/93 werden die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und 
Kiefernbuhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 1 
Los 1: Belauf Barbarken mit ca. 140 Hdt. Kiefern⸗Altholzfaſchinen. 


89 „ Durchforſtungsfaſchinen. 

70007, „ Buhnenpfähle. 

Los 2: „ Olleck 17 60 „ „ Altholzfaſchinen. 
ee, „ Durchforſtungsfaſchinen. 

900 „ „ Buhnenpfähle. 

8 Guttau 70 „ Altholzfaſchinen 
20 „ Durchforſtungsfaſchinen. 

Los 4: „ Steinort „00, „, „ Altholzfaſchinen. 
100 „ „ Durchforſtungsfaſchinen. 

1000 „ „ Buhnenpfähle. 
Thorn 30 Weidenſtrauchfaſchinen. 


Los 5: 77 77 ” 7 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Büreau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 30 Pf. bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 
Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit 1 
Angabe des Gebots pro Hdt. Faſchinen bezw. hundert Buhnenpfähle bis inkl. Montag 
den 24. Oktober er. an Herrn Oberförſter Bähr zu Thorn abzugeben, welcher auch auf 
vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Angebote gelangen Dienſtag den 25. Oktober er., Vorm. 
10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 

Thorn den 28. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das 1 der nachſtehenden im Winter 


1892/93 zur e elangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe mit Aus⸗ 
ſchluß des Stock⸗ und Rei 1 vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 


Geſchätzte A 
Nr. des Jagen und Größe der Derbholz⸗] Beſchaffenheit Des Förſters 
Schutzbezirk] Abthei⸗ Hiebsfläche 5. Name 
Loſes 8 575 8 f des Holzes und Wohnort 


u Hardt⸗Barbarken. 
Görges⸗Guttau. 


Barbarken 
Guttau 


Steinort Jacoby⸗Steinort. 


pw — 


Schlag 
von der Weichſel entfernt. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers auf Koſten 
der e 1 

ei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 3 und 5 ein Angeld von je 3000 Mark, 
für die Loſe 2 und 4 von je 2000 Mark zu zahlen. 

Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Görges-Guttau und Jacoby-Steinort werden 
den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft a 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 30 Pf. bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Loſe ſind pro Feſtmeter der nach dem Einſchlage 
durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
ſich Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 24. Oktober 
d. J. an Be Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Nan 
den 25. Oktober d. J. 11 Uhr vormittags im Oberförſterz immer (Rathhaus 
II Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 28. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß mit Genehmigung der 
Königlichen Regierung fortan (vom 1. Ok⸗ 
tober 1892 ab) eine Einſchreibegebühr von 
jedem in die Schule neu eintretenden Schul⸗ 
kinde in Höhe von 3 Mark bei der höheren 
Töchterſchule, und in Höhe von 2 Mark bei 


Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme, 
welche uns bei dem Tode meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters, von ſo 
vielen Seiten entgegengebracht wurden, 
ſowie Herrn Pfarrer Jacobi ſagt ihren 
wärmſten Dank im Namen der Hinter⸗ 

bliebenen R. Tilsner Wittwe. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
heute unter Nr. 170 die aus den 
Kaufleuten Bruno Ulmer und 
Fritz Kaun hierſelbſt beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma Ulmer 
& Kaun mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 15. 
April 1892 begonnen hat. 

Thorn den 8. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Sfüdtilche höhere 
Mädchenſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen wird 
Unterzeichneter Montag den 17. und 
Dienſtag den 18. von 9 Uhr ab in 
der Anſtalt, Zimmer Nr. I bereit ſein. Die 
Aufzunehmenden müſſen mit einem Tauf⸗ 
reſp. Geburtsatteſt, dem Impf- oder Wieder⸗ 
impfungsſchein verſehen ſein. Solche, welche 
von einer fremden Anſtalt kommen, haben 
außerdem auch die letzte Zenſur vorzulegen. 

Anm: An Einſchreibgebühren ſind von 
nun an 3 Mark an die ſtädtiſche Schulkaſſe 
zu entrichten. 

% 


Dr. Beckherrn. 


iſt | 


Zum Beften der Nothleidenden in Hamburg. 


Im großen Saale des Artushofes. 
Montag den 17. Oktober 1892 abends 7¼ Uhr. 


Vacal- und Inſtrumental-Concert. 


Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., zu Stehplätzen à I Mk. in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Das Hilfskomitee für Hamburg. 
Dous, Gnade, von Hagen, 
Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. Generalmajor u. Kommandant, 


Dobberstein, 
Poſtdirektor. 


Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, Nischelsky, 
Landgerichts⸗Präſident. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. 
Reimann, Scheda, Ad. Joh. Schwartz- 

Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. Juſtizrath. Hamburg. 
Richard M. S. Schwartz - H. Schwartz, 
Hamburg. Vorſitzender der Handelskammer. 
Schmeja, Dr. Siedamgrotzky, Stachowitz, 
Prediger. Kreisphyſikus. Prediger. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Perkin. 


Sonnabend den 15. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


CCC 

NN ZN ZKTR ZI ZN ZN ZSR ZN e. Generalverſ ammlung 
ZN Den Bier⸗Ausſchank der Brauerei des Herrn W. Kauffmann 2 bei Nicolai. 

* Katharinenſtr. 7, 1 unter dem Namen ck * Boktroß des Kanteraben Herrt 
8 „Zum Landsknecht 5 7X | Dr. Heskel über feine Erlebniſſe 


* habe ich vom 1. Oktober er. übernommen und werde, wie früher im „Lämmchen“ 
Speiſen und Getränken das Beſte verabfolgen. 
Indem ich mich dem Wohlwollen meiner geehrten Kunden empfehle, 


NZ 5 
bitte um geneigten Zuſpruch. 


ZN 
BEISRERSHERSHEIK REDE HE DK MED MEIKHEIKAK 


in Afrika. 
55 und pünktliches Erſcheinen 


I/ erwünſcht. 
Hochachtungsvoll IX 2 7 e ab werden daſelbſt Beiträge 
. entgegengenommen. 
A. Dylewski. N Der Vorſtand. 
ZN 


NV 


* 


Männergesangverein 


„Liederfreunde“. 


AN 


F 


Margarine 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach 
dem Gutachten des Gerichts⸗-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine Butter, ſowohl 
auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, per Pfund 80 Pfg. 
E. Schumann, C. A. Guksch, M. Marcus, Ed. Raschkowski, 
8. Simon, 8. Oterski, B. Bauer-Mocker. 


Teſegramm -Adresse: Glückskollekte Berſin. 


Mühlhauser Geldiotterie 
Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: /½ Mk. 6,.—, ½ Mk. 3 


Antheil-fofe: , Mh. ig. i. ½ 0,50, 
% 12,50, ½ 10, ½ 5 


11 
ee 80 1550, alleen ie ½% Mk. 9, 
an 30 Örioimaliafen je Ho Ah. 5, ., Mk. 9 
25 + 5 1 


Hauptgewinn 


II 


Mark baar. 


Sonntag den 16. d. M.: 
Gesang- und Musik- 
Aufführung 


im Schützenhaus-Gartensaal 


unter Mitwirkung der Artillerie - Kapelle. 


Gesangleiter Herr Ulbricht. 
Musikleiter Herr Schallinatus. 


Anfang ½8 Uhr. Eintritt f. Nichtmitgl.50 Pf. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 
in überraſchender Auswahl 

bei Carl Preiss, Culmerſtraße. 


Ein gut möbl. Zim. ilt ſehr billig ſofon 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 15. 1 T. 


Vrauerſtraße Ur, 1 iſt eine 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Landespolizeiliche Anordnung, 
betreffend Schutzmaßregeln gegen die 

Cholera. 

Zufolge Erlaſſes der Herren Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten, des Innern und für Handel 
und Gewerbe vom 4. Oktober d. J. ordne 
ich hiermit für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks an, was folgt: 


Das durch $ 1 meiner landespolizeilichen 
Anordnung vom 26. Juli d. J. (Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblatts der hieſigen König⸗ 
lichen Regierung) angeordnete Verbot 
der Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter 
Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, fri⸗ 
ſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem 
Weichkäſe aus Rußland wird hiermit auf 
die Ein⸗ und Durchfuhr der gleichen Gegen⸗ 
ſtände aus den . ausgedehnt. 


Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
§ 2 meiner landes polizeilichen Anordnung 
vom 26. Juli d. J. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 

Marienwerder den 8. Oktober 1892. 


Der Regierungspräſident. 
In Vertretung. 
gez. von Nickisch-Resenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 12. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 

5 1˙)Polizei⸗Verordnung. 

8 c. 


. 8 2. 
Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung. 
Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 
gängern henutzt werden, alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhr⸗ 
werk, in gleichen das Tragen umfangreicher 
Laſten namentlich von großen Körben und 
und Waſſereimern, ſowie das Rollen oder 
Schleifen von Laſten auf denſelben iſt 
unterſagt. 9 3 


Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 
neun Mark, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haftſtrafe geahndet. 

Thorn den 25. Juli 1853. 

Der Magiſtrat.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Noon den 11. Oktober 1892 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


der Knabenmittelſchule und der Bürger⸗ 
töchterſchule erhoben wird. 

Die einkommenden Einſchreibegebühren 
werden zur Unterhaltung der Schülerbiblio⸗ 
theken verwendet werden. 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 128 bei der Firma Ernst 
Lambeck folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

„Die Firma iſt durch Erbgang 
und Abkommen auf die Kaufleute 
Georg Walter Lambeck 
und Rudolph Max Lam- 
beck, beide in Thorn, überge⸗ 
gangen und iſt die nunmehr unter 
der Firma Ernst Lambeck 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 169 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen.“ 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
169 die aus den hieſigen Kaufleuten 
Georg Walter Lambeck und 
Rudolph Max Lambeck be 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in Firma 
Ernst Lambeck in Thorn mit 
dem Bemerken eingetragen, daß die 
Geſellſchaft am 1. Oktober 1892 be⸗ 
gonnen hat. 

Thorn den 8. Oktober 1892. 

Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 171 die offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma B. Sande- 
lowsky & Comp. hierſelbſt mit 
dem Beginn vom 1. Oktober d. J. 
eingetragen. Die Geſellſchafter find 
die Kaufleute Bernhard Sande- 
lowsky und Hermann Ja- 
blonsky von hier. 

Thorn den 8. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Ein Keller 


wird in der Nähe der Katha⸗ 


rinenſtraße zu miethen geſucht. 
Näheres in der Er. P. 316. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Nach langem Aufenthalt in England und 
Frankreich zurückgekehrt, bin ich bereit 
Stunden in franzöſiſcher u. eugliſcher 
Fla zu ertheilen. 


lla Wentscher, Säusmaseritr.,u. 
Wohne ez 


Coppernikusſtr. 35 
nahe der Gasanſtalt. 


F. Bettinger, 


Tapezierer und Dekorateur. 


Achtung! 


Neu eingerichtetes 
CConfections⸗Geſchäft 
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften zur An⸗ 
fertigung von Damen- u. Kinder -Garde⸗ 
robe, ſowie Mäntel von einfachſten bis 
feinſten Genres. Berliner und Dresdner 

Schnitt zu annehmbaren Preiſen. 


A. Calbecka, Schillerſtr. 12. 


A. Goldenstern, 


Thorn, een Nr. 22, 


empfiehlt 


kupferneurlofebänpfe 


zum 
fämmtlicher Feldfrüchte, 


Woſckeſel und Läthkalben 


in großer Auswahl. 


Wegen Aufgabe des Stalles 
ſind hier, Hofſtraße 1, zwei 
eitpferde, ſehr gut auf den Beinen, bei 


der Truppe einige Jahre geritten, preis⸗ 
wert zu verkaufen. 

1 braune Stute, 1,67 Meter, 9 Jahre alt. 
1 Fuchs-Wallach, 1,66 Meter 11 Jahre alt. 


Major von Fuchs. 
Alle Sorten feine weiße und farbige 


Buchelöfen 
mit den neueſten Verzierungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, 
Neuſtädt. Markt 13. 
Penſtion für Knaben oder Mädchen 
Mauerſtr. 61, 1 Tr. 


Für Porto und Liſte 30 Pf. ertra. 
m 


N. Meyer's (lückskollekte 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 


Hochparterre Wohnung 
3 große Zimmer, Küche und Zubehör von 
1. Januar 1893 zu vermiethen. 


Robert Tilk. 


2 gut möblirte Zimmer 
von einem Herrn geſucht. Offerten mit 


BERLIN 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


f i 5 u. franz. Sprache, Preisangabe Unt. F. K. i. d. Exp. d. Z. erb. 
ribatſtunden enen Sc „J Preisangabe Unt. F. K. 1 d. Exp. d. 3. 24 
Ai en 2 Möblirte Zimmer 


Tuchmacherſtr. 22, parterre. von ſofort billig zu verm. Fiſcherſtraße 7. 
Deine Wohnung befindet ih d.] Zwei gute geſunde Pferdeſtälle 
1. Oktober Neuſt. Markt Nr. 10. e 6 zu vermiethen. 


im Hauſe des Poſth. Herrn Granke, 1 Treppe. — 
Eine Mohnung 


W. Krantz, Uhrmacher. 
frischen in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree un 
ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 


5 8 
bei S. 5 2. 
Astrachaner Caviar Se 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. Mosnang von 455 en weiß 
Ein faſt neues Pianino 


iſt zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
in kräftiger Sohn ordentlicher Eltern, 
welcher Luſt hat, die Bäckerei zu 
erlernen, kann fofort eintreten bei 
C. Seibicke, Bäckermeiſter, Thorn. 


Hude ſofort ein. ſauderes 
Mädchen 


für den ganzen Tag. 
Frau Büdiger, Brombergerſtr. 100. 
— 2 Zim. u. Burſchen elaß, 
Röbl. Wohn, zu vermiethen Bankſtr. 4. 
in möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
En g. möbl. Zim. m. hell. Kab. ſofort od. 
„z. 15. Okt. z. verm. Junkergaſſe 7, L n. v. 


Die Läden 


8 Fre en nn Hauſes, 
reiteſtraße „welche ſich für Putz⸗, \ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ We 1 im erſten Stock eine herr ſcha ie 10. 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein- | Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtu toit. 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comp 1 

G. Soppart. ine ſröl. ki. Wohnung, als unde 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 1 1 ae 97 ee % us 
Ta e TEE TanhkeramgE N 1 N then. 
Deere een e ee d 


x a Off. u. H. 0. 202 an die Exp. d. Big: 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, Tr a iche Enter! 
Zurhen und Mädcenitube, cmi Sialtung | Nat e wo mn 5 Dim, l 18; 

Ein freundl. möbl. Zimmer m. et 


für 2 Pferde 2c., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Ar. 3 Bäckerstr. 65 - 
ut möbl. Wohn. m. Buriengel, ch 


im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Ein möblirtes Zimmer billig zu ver⸗ 5 Coppernikusſtr. 12. 
Victoria-Garten ug 


miethen. Schillerſtraße 6, 1 Treppe. 
find eg” 2—3 möblirte Simmen u. 


in möblirtes 3 immer mit auch ohne 
Gerechteſtraße 2, III rechts. I zu vermiethen, mit auch ohne P 2 


Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, vol 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße⸗ 
Adele Majewski. 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

Löwenapotheke. 
in möbl. Jimmer nebit Sabinet sofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Röbl. Zimmer zu verm. Werberſtraße 
—. um ir. 2 parterre. 


Nr. 23 parterre. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallu 
und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. Nr. 
zu vermiethen. B. e, 
n dem Haufe Vacheſtraße 9 it v 
J ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche 
im dritten Stock eine Wohnung vo 
3 Zimmern und Zubehör und ferner liche 


Burſchengelaß zu vermiethen 


